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Druck und Verlag von Emil Anding , Herborn . — Telephon 7tr . 239.

Herborn , Frcitag dcn 26 Februar 1915.

Neue Hehversuche.
Deutschlandund Oesterreich -Ungarn koiinten in diesen

M-!Itrieg im Vertrauen auf die eigene Stärke eintreten.
jbrc Rechnung gestimmt hat , beweist ja die täglich

..»ebinende Zahl ihrer Erfolge . Umgekehrt ist es bei
Vneren Gegnern der Fall . Ihre Prahlerei , mit Deutsch.

und seinen Verbündeten schnell fertig zu werden.
Lüerte nicht lange . Zwar stellen sie nach wie vor ihr«
l gf als. befriedigend"dar: aber wie wenig das der Fall
u, zeigt das ständige Suchen nach neuen Bundesgenossen.

Mißerfolg, den unsere Feinde bisher dabei erzielt
daben- «anz besonders dem doch gänzlich im englischen
^brwasser schwimnienüen kleinen Portugal gegenüber —.
Wirt zur Genüge , wie richtig man auf seiten der Neu-
ttale» die Lage der Dreioerbandsmächte einfchätzt. Eine
q-i!lang schien es, als ob diese, die Fruchtlosigkeit ihres
ßtrebens einsehend, von weiteren Versuchen Abstand
uebmen wollten. Die neuen russischen Niederlagen haben

Egd ) ihnen ihre Ohnmacht so eindringlich vor Augen
geiührt. daß sie erneut auf die Suche nach Hilfstruppen

^ 'Man hätte wenigstens meinen können , daß unsere
Keinde aus dem ganzen Verlaufe des Krieges etwas
lernen mußten. Das ist aber nicht geschehen. Zm Gegen-
l(il man wendet die alten fehlgeschlagenen Mittel der
Verhetzung und Bedrohung weiter an . und zwar mit be¬
ianderem Eifer den Balkanstaaten gegenüber . Am glimpf¬
lichsten nun ist dabei noch Rumänien fortgekommen . Die
lirsache dasür mag jo der Umstand sein, weil sich gerade
vor den Augen und der Türe dieses Staates der russische
Zusammenbruchin der Bukowina so offenkundig vollzog.
Dann hat aber auch ganz besonders Rußland kein reines
Gewissen, da mit großer Bestimmtheit versichert
wird, Rußland hätte die Absicht gehabt , ohne Rück¬
et aus die Neutralität Rumäniens zu nehmen , eine
stacke Armee durch dieses Land nach Serbien zu werfen,
um, mit dem serbischen Heere vereint , Oesterreich-Ungar»
van Süden her anzugreifen . Wenn man davon Abstand
nahm, so war die Ursache wohl nur die, weil man recht-
zeitig erkannte, daß die russenfreundliche Stimmung in
Rumänien immer mehr im Abflauen begriffen ist und
die,euigen Kreise einen immer stärkeren Zulauf erhalten,
die das wahre Heil des Landes in einer streng durch-
cefiihrten Neutralität erblicken. So konnte nian in letzter
Zeit zahlreiche russische Stimmen vernehmen , die, ebenso wie
Men , Rumänien aufgaben , aber doch die Drohung hin-
zusügten, man würde diese Staaten und die anderen
neutral gebliebenen bei Friedensfchluß als Feinde be¬
handeln.

Andere Saiten glaubt man jetzt Bulgarien gegenüber
aufziehen zu können . Wie es heißt , machten die Ge¬
sandten des Dreiverbandes in Sofia wieder Versuche, um
die bulgarischen Minister zu überreden ; besonders der
englische Gesandte soll sich dabei ganz verzweifelt gebärdet
haben. Von russischer Seite soll dabei auch gedroht wor¬
den sein, die russischen Armeen würden im Weigerungs¬
fälle in Bulgarien einbrechen . Alle diese Anstrengungen
und Drohungen haben aber nach weiteren Meldungen
wenig Eindruck gemacht , und auch die bulgarische Regie¬
rung ist nach wie vor entschlossen, ihre neutrale Haltung
sortzusetzen und sich in kein Abenteuer hineinziehen zu
lassen.

Wie man sieht , sind also auch diese Versuche von
neuem gescheitert. Auf Italien scheint man nicht mehr
«inen solchen Druck aUsüben zu wollen , da man sich
immer mehr überzeugen mußte , daß dieses Land nicht
»!n«n Millimeter von der alten Richtungslinie abweichen
würde. Den Beweis dafür erbringt ja auch die italienische
Regierung, die infolge der täglichen Demonstrationen für
und wider den Krieg außergewöhnliche Maßnahmen zur
Erhaltung der Ordnung getroffen hat . In Italien hat
sich eben immer mehr die Auffassung Bahn gebrochen , daß
man die siebzig Opferjahre nicht aufs Spiel setzen dürfe,
m denen sich das Land eine geachtete Stellung unter den
gebildeten Nationen zu schaffen gewußt hat.

Wst haben also gar keinen Grund , uns über die
neuen Drohungs - und Hetzungsversuche unserer Gegnerätndwie aufzuregen; kommen doch die betreffenden

»er immer mehr zur Erkenntnis , welche Ohnmacht
«lßentlich hinter dem hetzerischen Treibe » der Dreiver-
bandler stecktl

Deutsches Reich.
^ Hof und Gesellschaft . Seit einigen Tagen weilt

ch w e i gische Herzogspaar  zum Be¬
erin in Berlin.

i,- —« te Tochter des Fürsten Herbert v. Bismarck,PI"jährige Gräfin Hannah v. Bismarck,  verlobte
rv Pit dem Rittmeister und Eskadrons -Chef im Branden-
^Mchen Kürassier -Regiment Nr . 6 Leopold v. Bredow;
"kr Bräutigam steht im 40. Lebensjahr und war in erster
i mit einer Amerikanerin vermählt , die vor acht Jahren
w Berlin starb.

+ Eine neue Note der Washingtoner Regierung
«eutschland . Durch Wolffs Tel .-Bur . wird gemeldet:

» ." " lin, 3b. Februar . Wie wir hören , hat die amerikanische
» ' " ung auf die bekannte deutsche Note heute mit verschiedenen
k, -,, geantwortet , di« noch der Prüfung der zuständigen

^ . .unterliegen.
»innerlich , hatte die Regierung der nordameri-

Nock'x" *lnion  auf die deutsche Erklärung vom 4. Februar,
aer die Gewässer um England als Kriegsgebiet an«

jwd, am 13. d. M . durch Ueberreichung einer

dar braun
suche der Kai

Die alte

2ivie Sesutwortet . DürauMn wurde seitens unserer

Reichsregierung dem Gesandten Gerard in Berlin eine
Anlworinote überreicht , die am 17. d. M . offiziell ver¬
öffentlicht wlirde.

-st Für die Rückkehr nach Ostpreußen freigegebene
Kreise . Vom Landeshauptmann der Provinz Ostpreußen
als Staatskommiffar für Flüchtlingswesen wird mitgeteiit,
daß nunmehr auch die Kreise Sensburg , Insterburg (Stadt
und Land ) und Heydekrug allgemein für die Rückkehr frei-
gegeben sind.

keine Genehmigung zur Strafverfolgung . Die Ge»
schäftsordnungskommission des Abgeordnetenhauses be¬
schloß dieser Tage , dem Plenum vorzuschlagen , daß dieses
die nachaefuchte Genehmigung zur Strafverfolgung des
Abg . Wallbaum (ko»s.) wegen Preßvergehens versage.

-st Zwangsvermultung i«n okkupierten Belgien . Der
Generalgouvcrneur in Belgien hat vor einigen Tagen
eine Verordnung erlassen , wonach nunmehr auch in
Belgien die Möglichkeit gegeben ist, Unternehmen des
feindlichen Auslandes unter Zwangsverwaltung zu stellen.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

X Berlin.  24 . Feoruar >915.
Nach rascher Erledigung von zwei Stadtkreis -Ecweite-

rungen wurde das Gesetz für Kriegsbeihilfen an die Ge-
nieinden ohne Aussprache verabschiedet . Dann setzte das
Haus die Etatsberatung fort , und zwar gleich in Bausch
und Bogen für den Landwirtschaftsrat  und alle
mit ihm verwandten Etatszmeige . Nachdem Gras
v. d. Groeben (kons .) dankenswerte Fingerzeige ge¬
geben , wie im einzelnen durch Beschaffung künstlicher Dünge-
niittel der Landwirtschaft geholfen und was zur Erhaltung
der Viehbestände geleistet werden kann , sprach der Abg.
Fuhrmann (natl .) über innere Kolonisation . Sie be¬
darf gewiß nach dem Kriege noch mehr der Förderung
als bisher : denn der Gedanke , daß in späterer Zeit eine
noch stärkere Industrialisierung Deutschlands einsetzen wird,
ist schwerlich von der Hand zu weisen . Auch der Frei-
konservative Dr . o. W o y n a sprach zugunsten der inneren
Koionisation , warnte aber mit Recht vor Schemati¬
sierung . Den Höhepunkt erreichte die Sitzung mit der
Rede des Londivirtschafksministers , der den Einfluß
des Krieges auf das Gebiet seines Refforts in überaus
klarer Weise beleuchtete und die Schlußfolgerung
zog, daß die Landwirtschaft nach dem Kriege noch mehr
als bisher einer staatlichen Unterstützung bedürfen werde.
Auch die innere Kolonisation , die später noch in dem Fort¬
schrittler Flesch einen eifrigen Befürworter fand , will der
Minister erst recht nach dem Kriege gefördert sehen, na¬
türlich mit der Begrenzung , daß sie nicht zur Vernichtung
des Großgrundbesitzes führt . Mit Recht legte er das
Schwergewicht auf die Vermehrung eines kräftigen und
soliden Bauernstandes , worin ihm das Haus durch Beifall
zustimmte . Breiten Raum in seinen Darlegungen fand
die Nächstliegende Frage , ob wir mit unseren Vorräten
bis zur Ernte durchhnlten werden . Der Minister konnte
sie im allgemeinen besahen , falls die Mahnungen zur
Sparsamkeit , die auch für den Kartoffelverbrauch gelten,
wirklich befolgt werden . Der Sozialdemokrat Hofer
hielt die gesetzlichen Höchstpreise sür viel zu hoch und trat
für eine Sandersteuer für solche Leute ein , die durch den
Krieg besondere Einnahme » gehabt haben . Damit schloß
die Aussprache . Morgen will sich das Haus dem Handels-
und Bergetat sowie dein Knappschasts -Krtegsgesetz zu¬
wenden . _

Ausland.
-f Bebet Englands Politik

bringt der „Basler Anzeiger " vom 23. Februar einen be-
achtenswerten Leitarkikel , in dem zunächst Churchills Aus¬
spruch von den »silbernen Kugeln " zitiert wird , worauf
es wörtlich heißt:

Churchill , der bekanntlich auch der Verfasser anderer Aus>
spl-üche ist, die von keinem Ueberfluß an Feingefühl zeugen , hat
damit ziemlich unverhüllt zugestanden , daß die englische Politik
eventuell ausgiebig die Macht des Geldes als Kriegsmittel einsetzen
würde . Daß dies aber in einer wenig honorigen Weise geschehen
würde , wie jetzt nach und nach aufgedeckt wird , 'konnte man selbst
von einem Churchill nicht erwarten.

Dann wird darauf hingewiesen , daß die russischen
maßgebenden Kreise und die Presse , die den Krieg be¬
trieben haben , englische , und wahrscheinlich auch fran¬
zösische, Geldmittel erhalten haben.

Ferner wird der Aall Casement beleuchtet , wonach
auch die Meldung der „Köln . Ztg ." von dem Bestechungs¬
versuch an den Kapitän eines holländischen Schisses leider
nicht ausgeschlossen erscheine.

Schließlich erwähnt das Blatt die widerwärtige Wir¬
kung der silbernen Kugeln in den Kolonien , indem es den
Bericht eines Missionars der Baptisten -Miffion zitiert und
fordert zum Studium des Inseratenteils der englischen
Blätter auf . Es führt das Beispiel eines Darlehnsuchers
an , der in den »Times " als Gegenleistung die Tötung von
acht Deutschen anbietet , und schließt mit den Worten:

Wir sind neutral , aber angesichts dieser Erscheinungen kann
man nichts anderer sagen , als : Es ist empörend , daß so etwas
vorkommt , und daß eine Zeitung wie die „Times " so etwas auf-
nimmt , aber auch hier gilt das Wort „Böse Beispiel» verderben
gute Sitten ", ganz besonders , wenn die bösen Beispiele von oben
gegeben werden . Die Freunde des englischen Volkes aber können
diese Entwicklung in einem Lande , welches früher durch sein
ständiger Eintreten für fair play berühmt war , nur aus tiefster
Seele bedauern . England wendet Prinzipien , die ein Warren
Hastings in Indien vielleicht anwenden konnte, gegenüber zivili¬
sierten Völkern an . Das wird sich aber rächen I

13 . Jahrgang.

Kleine politische Nachrichten.
+ Die amtliche „Wiener Ztg ." veröffentlichte am 23. Fe¬

bruar eine vom Ackerbauministerium im Einvernehmen mit den
beteiligten Ministerien erlassene Verordnung betreffend Ein¬
schränkung des Rübenanbaues  im Jahre 1915.

Aus Konsiautinopel wird gemeldet , daß der ehemalige
türkische Finanzminister Dschawid am 23. d. M . nach Berlin ge¬
reist sei, um sich, wie man glaube , wegen gewisser finanzieller
Fragen mit der deutschen Finonzwelt in Verbindung zu setzen.
Dschahid Bey , der Vertreter der türkischen Bondholders in der
Dette Publique , der ihn begleite, werde in Wien bleiben.

+ Die dänische Regierung ist dem auf der Konferenz in
Kristiania ausgearbeiteten Vorschlag betreffend gemeinsam«
nordische Veranstaltungen gegen treibende
Minen  beigetreten.

+ Nach einem dieser Tage gefaßten Beschluß des russischen
Senates verlieren die im Zarenreiche ansässigen Untertanen
feindlicher Staaten  die Fähigkeit , ihre materiellen Inter¬
essen vor Gericht zu vertreten.

+ Der Washingtoner Senat nahm einen Antrag zum Flotten¬
gesetz, 75 Unterseeboote  zu bauen , an . — Im Nepcäjen-
tautenhause klagte ein Mitglied bitter über den mangelhajten
Zu st and der Küstenbefestigungen.

Am Mrkanal entlang. -
Leröffentllchung vom Oberkommando ln den Marken gestaltet.

0 (Unberecht'gter Nachdruck verboten.)
H.

Don Nleuport -Balns . da , wo die Yser «n die Nordsee
mündet , führt eine eingleisige Eisenbahn über Nieuport-
Stadt . Ramscapelle und Pervyse nach Dixmude . Im
Frieden brauchte man sür diese Fahrt eine gute halbe
Stunde . Heute muß man viele , viele Stunden durch
Westslandern reisen . Denn heute geht es nur aus dem
Umwege über Ostende , Tourout und Eessen nach Dix¬
mude hinein , da die Bahn zerstört , die Landstraße über-
schwemmt und die Yser die Operationsbasis für die beider»
seittgen Heere an der Yserfront geworden ist.

Noch eigenartiger aber liegen die Verhältnisse am
Ysertanal von Dixmude bis herab nach Ypern . Denn von
Dixmude ab geht die Vollbahn nicht direkt nach Ypern
weiter , sondern biegt stark östlich nach Eessen und Corte-
marck ab . um die von Tourout nach Ypern führende Linie
zu erreichen . Das sumpfige Gebiet von Dixmude bi»
Ypern , das die Kanalisierung der Yser nötig machte , ge»
stattete hier nur die Anlegung einer Kleinbahn , die bei
Ostende ihren Anfang nimmt und über Slype und Keyem
nach Dixmude und von hier aus weiter über Bixschote und
Elverdinghe nach Ypern führt . Diese Kleinbahn ist übri-
gens noch insofern interessant , al » sie von Ypern au»
wettergehend bei Menin die belgisch -französische Grenz«
überschreitet und so eine direkte Verbindung mit dem
Zentrum des nordfranzösischen Industriereviers : Tour-
coing -Roubaix -Lille herstellt , — ein Zeichen dafür , wie
innig verwandt man sich in Belgien mit dem nordfran-
zösischen Grenzgebiet fühlte . Ebenso ist auch die von
Ypern weiterlaufende Vollbahn bei Comines ohne weitere»
über die Grenze direkt bis nach Lille geführt , und man
kann sich daher ungefähr denken , welchen Einfluß die
Unterbrechung dieser beiden wichtigen Verbindungen
zwischen Westflandern und Nordfrankreich auf die be¬
teiligten Industrien haben muß . Wir haben zugleich da,
sonderbare Bild zweier Eisenbahnstrecken vor Augen , von
denen sich bestimmte Teile oft aus ganz kurze Strecken
entweder in den Händen der Feinde oder aber in den
uitsrigen befinden . Und fast ebenso verhält es sich mit der
vielgenannten Yser und ihrem Kanalgebiet selbst.

Das Ueberschwemmungsübel.
Auf diesem Gelände erwuchs uns der letzte und nicht

geringste Feind in den Ueberschwemmungen . Sie ver¬
wandelten das Land zum Meer . Düster und farblos hängt
in diesen Wintertagen der wolkenüberspannte Himmel
über der ganzen Gegend und immer wieder öffnen sich
seine Schleusen zu unendlichen Regengüssen . Dazu webt
vom Meere her ein eisiger Kälteschauer herüber und die
steigende Flut drückt immer wieder das Grundwasser auf
den Feldern und in den Wäldern nach oben . Der gewal¬
tige Körper des vielverzweigten Kanalnetzes scheint wie
von einer unheimlichen Krankheit durchströmt zu sein , seit¬
dem sein Adersystem nicht mehr richtig funktioniert . Es
ist, als ob eine Blutstauung dem kranken Lande Besinnung
und Atem raube . Tag und Nacht arbeiten unsere braven
Pioniere , arbeiten die Mannschaften in den Schützen¬
gräben an der Bekämpfung der Schlammfluten , die immer
wieder von den überschwemmten Feldern in die Unter¬
stände hineinströmen . Schöpfeimer , requirierte Pumpan¬
lagen und Abzugsgräben steuern dem Uebel so viel wie
möglich . Wir müssen den Braven , die hier an der Yser-
front im Kampfe nicht nur mit dem Feinde , sondern auch
mit dem Wasser stehen , doppelt dankbar sein für alles,
was sie tun.

Daß die Deutschen in diesem amphlbienhasten Terrain
nicht nur Monate hindurch standhalten , sondern auch noch
Erfolge erringen , das hat mehr oder minder respektuolles
Erstaunen erweckt , nicht nur beim Gegner , sondern auch
bei den Neutralen . Es erscheint ihnen einfach unerklär¬
lich. und da sie auf die Nächstliegenden Gründe nicht
kommen oder nicht kommen wollen , dichten sie unserer
Heeresleitung alle möglichen Kriegslisten auf den Leib.
Wir können wirklich stolz darauf sein , was man alles
unserem Generalstab zutraut . Ein phantasiebegabter ita¬
lienischer Kollege begnügt sich nicht damit , die deutschen
Soldaten in langen Regenmänteln zu beobachten , er weiß
ganz genau , daß der deutsche Generalstab ganze Regi-



hlm/ Lf  v 1,11 vollständig In Gummi ge.
fjH * *' uitimfle Kleidungsstück fei ver-
lliinnKbnn xnÖ ^eberzug von dünnem Gum-

Üi.f V. ®‘?je f ° kostümierten Soldnten
frhrn„tüm°t L rtf̂ " 9efe6* und gondeln NU» auf dem über.
iS bTlm iro' Ä , feeleiiruljig umher. geisterhaft hier

? Mondlicht aufleuchtend und de» armen Eng.
Schrecken einjagend. Dem Karre»

fpondenten erscheint es als fein Wunder, daß die„Gummi-
^iegimenter der Deulfchen die „Seeschlachten" an derUfer schlagen. . ' ' '

S rc*firf). k>Ie Feinde da drüben sind aiich nicht besser
'ivfV'v f'J).cn. inmitten zerstörter Städte und

^'h? er‘füVit« er1,S<[bi r' unö nl1 der Unflat, die sie sich
TiTmL frL,Qe ,!ei &ung der Leinen und
x “ ft.» 1 auf Öen5)als gehetzt haben. Wir leben van
^ ^ Hllfsmrtteln des feindlichen Landes, sie aber müssen

0e*Je JBoifstum oon dern letzten entblößen, was es
ejigt. Und ob die Engländer und Franzosen die Inter-

51'/ " d r̂ belgischen Verbündeten, die hier um das letzte
Stuck ihres Heimatlandes käiiipfen, verständnisvoll schonen
werden. Ist noch sehr die Frage. Erfährt man doch hier
bereits,' daß selbst die Franzosen sich darüber beklagen, wie
die lieben Engländer in Pas de Calais hausen. Sie
m? kaktisch die Oberherrschaft in dem letzten Teile
^restflanderns, den die Verbündeten noch halten, über¬
nommen, und nach ihrer Pfeife tanzt man auch bereits
onitien lenfeits der belgisch-französischen Grenze in Dün»
kirchen, Calais und Le Havre, den Truppenausschiffiings-
platzen der Engländer. Wir sehen in unseren Gefangenen-

•r n? kiaßer>üll m̂ Gesichter der belgischen und fran-
zosilchen Gefangen >, wenn die gutausgerüsteten, den
Krieg mehr sportmäßig nehmenden Tommy Atkins einge-
liefert werden. Dann entschlüpft mehr als ein Fluch dem
Gehege ihrer Zähne und man erfährt auf Befragen, wie
die Engländer die Belgier und Franzosen gleich ihren
eigenen Territorialtruppen als „Kulis" hehandeln und
oie französische Küste bereits zu einer englischen Gegen-
kuste auszugestalten beginnen.

- x," Blerabschnitt halten sie nach Ansicht dieser Leute
ohne die geringste Absicht, oon hier aus etwa einen Vor-

SUgunsten der Belgier zu unternehmen, und in den
^ryutzengräben lassen sie langsam, aber sicher

belgischen Armee und die französischen
Inzwischen haben sie durch

’s 10», ^ nnzostsche Zivilarbeiter in dem moorigen
mÄ ™« t 063  » 0£i.n ^ nen f)efe6ten  Kanalgebiets ge»

Detonunterbauten geschaffen, auf denen sie die
lchweren englischen und französischen Schiffsgeschütze auf»
hur* *$5.” iw 0811' biefer  Arbeit sind sie jedoch
durch die Unfern schon zu wiederholten Malen gestört

wieder haben wir auf Tonnenbrücken
und Stegen nachts Infanterie ans andere Ufer hin-
Lergeworfen und Abschnitt für Abschnitt mit dem
Bajonett gesäubert. So geht der Kampf hier ebenso
Sn ö°Vh nÖ  R ro{er!9 einher wie bei Nieuvort und bei
Aspern. Aber daß wir den Stoß auf das Zentrum der
Vserfront: Dixmude mit Erfolg geführt und es bis zum
heutigen Tage nicht nur gehalten, sondern gleichzeitig zu

Stellung ausgearbeitet haben, beweist, daß
ifj , °q rmarx3 geht , und wenn dies Vorwärts-

mpTf!!lenf1>,?»^ i>Ca9e tÖer®‘ n3e auch nur ein schritt»
PJ®[fcsL fem„ ^ nn, so wissen wir doch auch dieses lang-
fame Vorwärts kommen nach dem alten deutschen Spruche
zu würdigen : Wer langsam fährt, kommt auch zum ZZl

_ . westlicher Kriegsschauplatz.
...«l C1CU,CCu keinülicher vorstotz ans Grodno

Ei»? M?8*?*00 "bgewiesen . Südöstlich Augustvw ge-
„ ? e« 9<>̂ ern öcn  klussen. an zwei Stellen über den
»7.rrtrfn«>n,?Uf0nm,en,! bei Sztabin ist der Gegner wieder
zurulkgeworfen ; in der Gegend von Krasnybor ist der
Kampf noch im Gange. Bei prasznysz fielen 1200
Gefaiigene und 2 Geschütze in unsere Hand.
- »gE m,ril  cin

Oberste Heeresleitung. (W. T.-B.)

Der Krieg.
Tagesbericht der öftersten Heeresleitung.

+  Großes Hauptquartier , den 24. Februar 1915.
Westlicher Kriegsschauplatz.

ŝ *Co.® CflCVö 00n  Perthes (in der Champagne)
?.̂ ffen b'e Franzosen gestern nachmittag mit zwei In»
bittlriln Är n °tn ; esJr  an mehreren Stellen ZU er»Mahkampfen, die sämtlich ZU unseren Gunsten
entschieden worden sind. Der Feind wurde unter
schwere« Verlusten in seine Stellungen zurückgeworfen.

In den Vogesen machten unsere Anorifse aeaen
Edrttte" (westlich Stoßweier) Fort-
Ä , Gefabene ." ^te » der letzten Tage machten wir

Sonst nichts Wesentliches.

Kümpfe der Oesterreicher gegen die Küssen
und Kerben.

Wien , 24. Febr. (WTB.) Amtlich wird verlautbart:
24. Februar 1915. An der polnisch -galizifchen Front
herrscht, abgesehen von vereinzelten lebhaften Geschützkämpfen
und stcllenweisem Geplänkel, größtenteils Ruhe.

Die Situation in den Karpathen ist im allgemeinen
unverändert. In den gestrigen Kämpfen am obersten San
wurde eine Höhe erstürmt, fünf Offiziere und 198 Mann ge¬
fangen genommen. Nördlich des Sattels von Volovec ver¬
suchte der Gegner, dichtes Schneetreiben ausnützend, in hart¬
näckigem Angriff in die von unseren Truppen besetzten
Stellungen vorzudringcn. Der Vorstoß wurde unter schweren
Verlusten für den Feind zurückgeschlagen, 300 Russen ge¬
fangen genommen.

Die Kämpfe südlich - es Djnestr nehmen noch
weiter an Umfang und Ausdehnung zu.

Der Stellvertreter des Chefs deS Generalstabes:
v. H o ef e r, Feldmarschalleutnant.

Frankreichs „Kriegsfreiwillige ".
Paris , 24. Februar. „Matin" schreibt: Seit dem

18. August 1914 sind 28266 Ausländer als Kriegsfreiwillige
für die Dauer des Krieges in die französische Armee einge¬
treten. Die Ausländer verteilen sich auf die verschiedenen
Nationalitäten wie folgt: 1462 Belgier, 379 Engländer,
3393 Russen, 4913 Ftalienier, 300 Griechen, 541 Luxemburger,
969 Spanier, 1467 Schweizer, 1369 Oesterreicher und Ungarn,
1027 Deutsche, 592 Türken (?) und 11 854 Untertanen
verschiedener Nationalitäten. (Anmerkung des WTB . : Wenn
alle Angaben dieser Leporello- Liste so richtig sind, wie die
über die 1027 „Deutschen", so kann sich der „Matin " auf
diese Leistung etwas einbilden.)

Ein englischer Hilfskreuzer verloren.
London, 24. Februar. (WTB.) Die Admiralität

teilt mit, daß der Hilfskreuzer„Clanmonaughten" seit dem
3. Februar vermißt  wird . Man fürchtet, daß er im
Sturm verloren  gegangen ist. Trümmer des Schiffes
sind aufgefundenworden.

Ein englisches Schiff in der Nordsee durch
ein deutsches Unterseeboot torpediert.
Stockholm , 24. Februar. (Clr. Bin.) „Aftenbladet"

meldet aus Göteborg: Kapitän Gran von der „Hemlaud",
der Sonntag von Sunderland ankam, meldet, daß ein eng¬
lischer Dampfer von einem deulfchen Unterseeboot in der
Nordsee torpediert  wurde. Dieses Ereignis wurde von
der Göteborger „Patrik" beobachtet, die von Sunderland
nach Argentinien abging und vom Lotsen der „Patrik" dem
Kapitän mitgeteilt. Man hatte wahrgenommen, daß eine
gewaltige Explosion auf einem Dampfer, der sich im Abstand
von ein paar Seemeilen befand, stattgefunden hatte. Da
sich mehrere Dampfer zur Hilfeleistung in der Nähe befanden,
brauchte die „Patrik" nicht Hilfe zu leisten. Man erkannte,
daß der von einem deutschen Unterseeboot getroffene Damvfer
ein englisches Schiff war. (B . T .)

Die „Cakley" vernichtet.
London , 24. Februar. (W. T. B.) Das Reutersche

Bureau meldet aus Namsgate: Das Fischerboot„Cratia" '
landete heute 14 Matrosen von der  Bemannung der „Cakley",

die gestern nachmittag südöstlich Rye torpediert 1
erste Ingenieur sagte aus, er habe das Periskopcin(;e’ s
seebootes gesehen. Der Rest d r̂ Mannschaft wurdes» ,
gelandet. Die „Cakley" versank heute Morgen auf
von Folkestone, während sie nach Dover geschleppt̂

Ein norwegischer Dampfer gesunken
Kristiania, 24. Februar. (WTB.) Das ŷ '

Generalkonsulat in London telegraphierte am 23. <■
an das Ministerium des Aeußern: Das Dampfschiff1
aus Kristiania ist heute früh in Downs in die Luft n,L
worden. Die Besatzung ist an Bord eines englisch^
scĥffes gegangen, heute in Dover gelandet und bctni'
London meitergeschickt worden. Das Ministerium desA
ersuchte telegraphisch die Gesandtschaft um die Abt
einer seegerichllichen Verhandlung. „Regln" war einD
von 1107 Registertons. (Notiz des WTB . : Die &
Unfallstelle läßt auf eine englische Mine schließen.)

Dünkirchen, 24. Februar. (WTB.) Meldung
Agence Havas: Der norwegische Kohlendampfer„ReaL
auf der Fahrt vom Tyne nach Bordeaux auf der Hzz"
Dover gestern früh zwischen6 und 7 Uhr gesunken.
Mannschaft wurde gerettet. Der Dampfer versank s^
raum von zehn Minuten.

fl#*" ' huMde.d"

Ein amerikanischer Dampfer auf eine M-
geraten und gesunken. T*

Washington , 24. Februar. (WTB.) Meldui,
Reuterschen Bureaus: Der amerikanische Dampfer e
ist vor der deutschen Küste auf eine Mine ge  stoß"-«
gesunken. Er hatte 4600 Ballen Baumwolle an Boch

Unsere unermüdlichen Auterseebooke.
-f London, 24. Februar. (Meldung des Reutert

Bureaus.) Der Dampfer „Branksome", der sich„„f
nach Cardiff befand, ist gestern nachmittaaz

südöstlich Beachy Head auf eine Mine gestoßen ober
einem Torpedo getroffen worden. 18 Mann von
Besatzung haben das Land erreicht, während der Kan!.- ,
und ein Matrose sich noch an Bord eines Bootes bei hÜ
stark beschädigten Schiffe befinden. An derselben StVii
befindet sich noch ein größerer Dampfer in Seenot. ^

Ein Postboot vor Boulogne angegriffen
London, 24. Februar. (WTB.) Die Admiralität mch

Das Postboot von Folkestone nach Boulogne wurde
abend durch ein Unterseeboot angegriffen, bald nacht«
den Hafen von Boulogne verlassen hatte. Das tcn
ging in einem Abstande von 30 Yards an dem Vordeck
des Schiffes vorbei. 92 Passagiere des Schiffes waren
listen, darunter auch Angehörige neutraler Staaten
Admiralität kündigt Beschränkungen für die Schiffahrt
wohl in der nördlichen als auch in der südlichen Eins,
der Irischen See an.
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Schiffstrümmer eines englischen Truppen.
transportdnmpfers.

Der norwegische Dampfer „Orla" meldet der
zufolge, daß er im englischen Kanal Wrackstücke und Unis
Mützen treiben gesehen hat, die wahrscheinlich, wie
„Hamburger Fremdenblatt" aus Rotterdam gemeldet i«
oon einem englischen Truppentransportdampferstamn
Auch der oon Hüll hier eingetroffene englische Dan
„Jervaux Abby" hat zahlreiche Wrackstücke und militä
Kleidungsstücke, sowie viele Minen gesehen. Nach Ang
der Besatzung herrscht unter der Bevölkerung von Hüll
Aufregung. Ferner meldet der „RotterdamscheComa,
aus London, baß in England an 9000 Matrosen der Ho
schiffahrt feiern, weil sie sich weigern, bei der deutschen
seebootsgefahr England auf Schiffen zu verlassen.
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Neue ruffische Niederlagen am Kaukasus
Konstantinopel , 24. Februar. Die Agence

erfährt aus Erzerum: Die russischen Angriffe auf dasi
östlich von Artwin  sind von den türkischen Truppen
großen Verlusten für den Feind abgewiesen und die!
von den Höhen in der Umgebung von Elmali  vn ..„
worden. Die Türken haben eine Menge Kriegsmatn
besonders Feldtelephon-Material, erbeutet.

Monate ük
lujie, schlin

Mahres Glück?
Doma » von Rudolf E l ch o.

<Nachdruck nicht gestattet.) (13
Ein alarmierender Vorfall vermittelte seine Bekannt¬

schaft mit dem Rentier Meyer, der Baupeld gegen hohe
Zinsen verlieh. Die kn einem Seitenflügel beleaen«
Wohnung der Kleinschmidts war nur durch eine Tr?vp
^ " s ^ ^ r ^ erhaus befindlichen der Meyers a-!
kchiedem Diese Familie, welche aus dem Rentier Meyer
hiner Gattin und feiner von ihrem Manne geschiedenen
Tochter bestand, war von einem krankhaften Mißtrauen
®e$sü Mitmenschen beseelt, und als sie ein Dienst-
madchen ins Haus genommen hatte, das frisch vom
^nde gekommen war, glaubten die beiden Frauen, behu^
Sicherstellung ihrer Person und ihres wertvollen Eigen»
s ”^3« fr 63  oft Mitglied ihres Haushalts pessimistisch
beeinflussen zu muffen. Sie wählten dazu ein ebenso
zweckmäßiges wie naheliegendes Mittel. Sooft ste in der
Zeitung Nachrichten über Diebstähle, Einbrüche oder
Mordtaten fanden, lasen sie Amalie - so hieß die Aralose
— die betreffenden Berichte vor und knüpften daran
Warnungen, die etwa lauteten: „Sie ersehen daraus
kebes Kind, daß wir in der Großstadt von Dieben, Heirats^
kchwindlern und Raubmördern uüigeben sind. Wenn Sie
« « also verhüten wollen, daß man in unser friedliches
Heim eindnngt, es ausraubt und Ihnen wie uns erbar¬
mungslos die Halse abschneidet, so lassen Sie keine Menschen¬
seele wahrend unserer Abwesenheit zur Tür herein Mifi-

rDOl  ollen Dingen den Männern , die Ihnen
Liebe heucheln das sind die schlimmsten Gauner; sie haben
tt  nicht auf Ihre Person , sondern auf Ihr Sparkassenbuch
mrd unfern Geldschrank abgesehen; sie schleichen sich
^ rA n' “mfd̂rucke der Schlüssellöcher zu erhalten und
die beste Gelegenheit zum Embrechen auszubaldowern"

Dank der suggestiven Wirkung dieses Verfahrens
oelang es den Damen bald, die arglose Amalie zur
Schwarzseherin auszubilden. Eines Abends nun verließ
Me Familie Meyer ihr Domizil, um einer Theatervor-
pellung betzuwohnen. Bei der Haltestelle der Bjerde.

bahn angekommen, entdeckte die Tochter, daß sie die
Theaterbilletts auf dem Schreibtisch hatte liegen lassen.
Eilig kehrte sie in die Wohnung zurück.

Hier hatte Amalie unterdessen die Lichter in den
Dorderräumen gelöscht und sich in die von einer spar¬
samen Oellampe matt erleuchtete Küche zurückgezogen.
Diese war lang und schmal, und die tiefen Schatten in
den Ecken und Winkeln gaben dem Raum einen un¬
heimlichen, fast gespenstischen Charakter. Da nun Frau
Meyer kurz vor ihrem Weggang noch eine böchst
sensationelle Eifersuchtstragödie vorgelesen hatte, die mit
Mord und Selbstmord endete, so war es kein Wunder
daß Amalie blutige Schreckgestalten sah, als in der
totenstillen Behausung mit einem Male das Oeffnen und
Zuschlägen der Haustür vernehmbar wurde. Einige Se»
künden lang stand sie schreckgebanntda, als aber hastige
Schritte sich anscheinend der Küche näherten, rannte sie
blindlings gegen den Küchentisch, warf dadurch die
Lampe um, riß das Fenster auf und kreischte in das über
dem Hof liegende Dunkel hinein: „Hilfe, Mörder, Ein¬
brecherI Hilfe, um Himmels willen, Hilfe I"

Dies Geschrei überraschte und erschreckte niemand
mehr, als dar jüngste Mitglied der Familie Meyer.
Ohne an Amalie, geschweige denn an die ihr gegebenen
Verwarnungen zu denken, war die junge Frau einae-
tteten, um möglichst rasch ihr Versäumnis nachzuholen.
Nun gellten Schreie durch das Haus, die an die
Schrecken der Bartholomäusnacht gemahnten. Wie dem
Donner der Blitz, so folgte ihrer Frage : „Was ist da los ?"
die Erkenntnis: Unsere Warnungen haben gefruchtet.

Mit drei Sprüngen war sie in der Küche und rkef der
Schreienden zu : „Sind Sie toll geworden? Ich bin es
ja. Um's 5>immels willen, hören Sie auf zu brüllenI
Amalie, ich bin es ja-

Aber Amalie war sinnlos geworden vor Entsetzen und
schrie weiter. Um die Quelle dieser Hilferufe zu verstopien
griff die junge Herrin nach dem Mund der Schreienden.'
konnte aber nur deren Hals erreichen. Nun glaubte das
Mädchen, der hinter ihrem Rücken befindliche Einbrecher
wolle sie erdrosseln, und in jammervollen Tönen wimmerte
sie : „Ach Gott, ach Gott, man erwergt mir I"

Und ihr Appell an das öffentliche Mitleid war nicht
ungehört verhgllt. Jetzt pochte eine starke Faust an die

Küchenkttt, und als niemand öffnete, erfolgte ein Kra,
und Christ Kleinschmidt stürzte, mit einem Stock beweis
durch die aufgesprengte Tür. Sein erster Blick fiel auf
Flamme. Die vsm Tiseb gefallene Lampe war nicht,
löscht, sondern gegen da« Fenster hingerollt, wo
Flamme eben den durchs Oel geschleiften Kleidersaum
jungen Frau erfaßte. Kleinschmidt ließ seinen Stock feil
ergriff einen gefüllten Milchtopf und goß die weiße~
über die auflodernde Flamme.

Das Krachen der Tür hatte die kreischende Amali,
wogen, sich endlich umzudrehen, utch als sie den ihri
bekannten Nachbar erblickte, stammelte sie : „Ser-
Dieser Ausruf aber wurde übertönt von einem Au,
ihrer Herrin, die beim Zischen der erlöschende» Fla
auf die Falten ihrer Robe geblickt und erkannt s
welche furchtbare Gefahr sie bedrohte. Vom Schrei
überwältigt, fiel sie in Ohnmacht. Kleinschmidtund'
ihm nachfolgende Trine hatten nunmehr alle Hände
,u tun. um die junge Frau wieder ins Bewußtsein pu.
zurufeu, um Amalie, deren Angst zu einer Träuevj!.
zerschmolz, und die anstürmeudeu Hofbewohner ru st
ruhigen.

Als die durch das lange Ausbleiben ihrer Sa
besorgt gewordenen Ellern in ihr Heim zurückkeh—,
^nden sie die Vermißte bleick und in stark rampouier«!
Toilette in den Armen der Frau Kleinschmidt, Amalie#*1
schluchzte: „Ich konnte nicht dafür; Sie hatte» mir ja Pf
verängstigt." ■

Durch diesen Vorfall kamen der Familie Meyer r
Bedenken, ob ihr Erziehungssystem bei jedem Lieustwäa
mit Erfolg anzuwenden sei. und sie neigten zu der -
nähme, daß fteundliche Beziehungen zu hilfsberesteo 8»
barn von Nutzen sein könnte«. Sie dantte« da«
schmidts mit wohltönendeu Worten; als diese aber U-
einer Anleihe in geschäftliche Verbindung mit ihnen
wollten, wurde er klar, daß Herr Oskar Me»er »ach
Grundsatz handelte, Geschäft fit Geschäft und »ertrazt**'1
sentimentalen Wallungen. Er gewährte dem ^ Wf
Maurermeister zwar ein Darlehen, aber unter sehr tzâ I
Bedingungen. ***
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Fortsetzung folgt.
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Berner „Bund" vv», 23. Februar u. a.

jjjftfD**' die amtliche deutsche Meldung das Siegel unter
' der russischen Rarewarinee . Auch wer sehr sparsam

* $ eC" ■! ' fien Begriffen „Sieg " und „Niederlage " , muß hier von
fltfV 1,11„ klassischen Sieg Hiiide,iburgssprechen, diesmal nicht
_ n' »!r Schlacht oder in einein großen Begegnnngskampf,
r" siehe""b „ £flä  noch vollkonunenere Mittel reiner Manövrier-

ptro 9lirZI Die russischen Meldungen bestätigen durch das,
und was sie verschweigen, die deutsche Meldung.

pÄn fieeresfräfte sind also bleibend
bioächt. Das getarnte unerseglicheM

îst verloren.

f'8 i *en' ßeeresfräfte sind also bleibend um etwa 25()iiOO
Das gesamte unersetzliche Material der ganzen

2,jin verloren. Den Einfluß aus die strategische Gesamtlnge
s 0 lte Entwicklung lehren. Marschall Hindenburg aber gehört

diê „ad genialen Feldherren, die schöpserischveranlagt
Eateaisch im Großen gestalten und die Methodik in den

l W »"?,Lherrl cher Kriegskunst zu stellen wissen.
^st " 2tebee die Seschiefiung von » eim.

»er französische Generalstab in seinem Bericht« vom
Mi ob folgende Schilderung:
«L!>. ' v,, , abend gemeldeten Beschießungen »»« Reim»

®ies.ifeer|i heftig- Die erste dauerte sechs, di« zweite fünf
ILpjffn“uci5ob Granaten fielen auf all« Stadtviertel. Di» Rest«

ßiiirdkN. ,, ^̂ rale ^ die besonder« auf« Korn genommen wurde,
' «eb'̂ kner Das innere Gewölbe, da, bisher widerstanden halt«,

Itfitfi■v,. rchfrf)[agen. Etwa 20 Häuser wurden eingeäschertund
..... n „xtötet.

^ ^«„6 öie französische Heeresleitung , so bemerkt da»
mlckie Tel.-Bur. dazu, jetzt wieder auf die heuchlerischen

nbeiten mit der Kathedrale von Reims zurückgreift,
Alber- einmal mehr bei den Verbündeten Frankreichs
Wörulk machen, ist geradezu ein Zeichen der Hilflosigkeit.

Die Gärung in Indien.
^London, 24. Februar. Amtliche Meldung. Bei der

. eines indischen Infanterie-Regiments in Singapore
! den6 englische Offiziere und 16 Unteroffiziere und Sol-
®ur „etötet , 9 Unteroffiziere und Soldaten verwundet,
^" englischb Zivilisten, darunter eine Frau, getötet. Die

,rCt ist unterdrückt.

Verschiedene Kriegsnachrichlen.
Paris , 25. Febr. (WTB.) Der „Temps" meldet:

! Minensucher „Marie" stieß am Samstag im Osthafen
>4, Dünkirchen auf eine treibende Mine und versank sofort.
Lj Mann der Besatzung sind ertrunken. Mehrere Mann,
darunter der Kapitän, wurden schwer verletzt.

Lyon, 25. Febr. (WTB.) „Nouoelliste" meldet: In
aanz Südfrankreich herrscht ein furchtbares Unwetter. In
dm Gebirgsgegenden liegt hoher Schnee, sodaß die Bahn»
Verbindungen nur mit großer Mühe und großen Verspätungen
auftecht erhalten werden können. Zahlreiche Telegraphen-
linien wurden zerstört. Im Mittelmeer herrscht starker Sturm,
der mehrere Fischerbarken zum Opfer fielen.

London , 24. Februar. (WTB.) Die „Daily Mail"
meldet aus Kapstadt vom 19. Februar: Als die Regierungs-
tnippen in Swakopmund landeten, explodierten mehrere
Minen. Ein Deutscher, der am Strande verborgen war,
brachte sie zur Explosion, worauf er flüchtete.

Kopenhagen , 24. Februar. (WTB.) Ueber den
»ustand des französischen Heeres schreibt„Politiken" : Wen«
der englische Militärattache bei Joffres Heer erklärte, daß
das französische Heer greifbare Resultate errungen habe, weil
es von Woche zu Woche bester wird uud sich durch die
Zusammenarbeit mit der Artillerie mehr vervollkommnet, so
erscheint dieses als eine köstliche Methode, ein Heer auszu¬
bilden und zu vervollkommnen. Wenn wir den Zustand der
ftmzösischen Truppen nach den Kämpfen der letzten drei
Monate überblicken wollten, so würden wir fürchterliche Ver¬
süße, schlimmer als in irgendeiner Feldschlacht feststellen müssen.

Galizien und die Aarpakhen.
In Galizien und den Karpathenpässen find«» seit

Wochen erbitterte Kämpfe der verbündeten deutschen und
österreichisch-ungarischen Truppen mit den Russe» statt,
die in nicht zu ferner Zeit zu einer Entscheidung führen
dürften. Die Kämpfe in den Karpathen haben schon jetzt
den Besitz der Bergpässe, die meist über 1000 Meter hoch
liegen, den Verbündeten gesichert. Die russische Offensive
ist zusammengebrochen; nur am Duklapaß leistet der Feind
noch kräftigen Widerstand, der aber schon erschüttert zu
sein scheint. Im Osten ist aber die Offensive der Ber«
kündeten schon über das Gebirge hinausgetragen worden
und hat die Russen zur schleunigen Räumung der Buko¬
wina gezwungen. Die Entscheidung in jener Gegend ver«
Pgeit sich durch das überaus schwierige Gelände, das
nur über sehr mangelhafte Verkehrswege verfügt. Trotz¬
dem wird die Leistungsfähigkeit und Opferfreudigkeit der
Verbündeten schließlich aller Schwierigkeiten Herr werden.

♦% ♦% Verschwendet kein Krot ! .\
= Jeder spare. sä gut er kann ! =

Lokales und provinziell«.
»Herborn, den 25. Februar 1915.

— Gefallene nassauische Lehrer . Bon den rund
700 unter den Waffen stehenden nassauischen Lehrern waren
bis zum 12. Februar 51 gefallen.

— Vermißte Krieger . Die Ungewißheit über das
Schichsal vermißter Soldaten erfüllt die Angehörigen mit
banger Sorge. Bei der Unzulänglichkeit der Gefangeneu-
listen unserer Feinde und all den vielen Zufälligkeiten des
Krieges sind auch die amtlichen Stellen und die in Betracht
kommenden Organisationen des Roten Kreuzes vielfach nicht
in der Lage, Aufklärung zu verschaffen. Die in der Front
kämpfenden Kameraden der Vermißten, die in Feldlazaretten
untergebrachten Verwundeten, wie auch Sanitätsmaunschaflcn,
Feldgeistliche usw. könnten dann wohl am ehesten Auskunft
geben. Zur Vermittlung diesbezüglicherAnfragen ins Feld
hat sich das „Deutsche Offizierblatt"  mit seiner
Mannschaftsausgabe, der „Feldpo  st", (Verlag von Gerhard
Stalling in Oldenburg i. Gr.) bereit erklärt. Beide Kriegs-
nachrichtenblätter gelangen auf Anregung des Großherzogs
von Oldenburg durch Vermittlung des König!. Preuß. Kriegs¬
ministeriums bzw. der Oberkommandosder Armeen, als
Liebesgabe, ohne Kosten für die Empfänger, wöchentlich in
annähernd einer Biertelmillion  Exemplaren nach allen
Kriegsschauplätzen und gehen dort bei den Offizieren und
Mannschaften von Hand zu Hand. Die Möglichkeit, auf
diesem Wege Gewißheit über den Verbleib ihrer Lieben zu
erhalten, wird sicher viele Angehörige in der Heimat zu
neuen Hoffnungen berechtigen. Anfragen wären direkt an
den Verlag in Oldenburg zu richten.

* Wetzlar , 24. Februar. Seit Ende Januar sind in
der Stadt eine große Anzahl von Typhusfällen festgestellt
worden. Die Behörde ordnete, um einer Weiterverbreitung
der Seuche vorzubeugen, sofort die strengsten Vorsichtsmaß¬
regeln an. Das Wasser darf nur in abgekochtem Zustande
genossen werden. Außerdem fanden heute zahlreiche Schutz¬
impfungen gegen den Typhus statt.

* Runkel a . L ., 24. Februar. (Den Freund
erschossen .) Beim unvorsichtigen Hantieren mit einem
Revolver ging dem Lehrling der hiesigen Landesbankstelle
der Schuß los und traf den 15jährigen Sohn des Landwirts
Burkhardt aus Schadeck. Der junge Mann verstarb nach
wenigen Augenblicken.

* Frankfurt a . M ., 24. Februar. Eine würdige
Gedächtnisfeier für den verstorbenen Gründer der jungen
Universität Frankfurt fand heute abend unter überaus starker
Beteiligung in der Aula der Hochschule statt. Der Weihe¬
stunde wohnten neben zahlreichen Vertretern der staatlichen
und städtischen Behörden und vieler akademischer Körperschaften
auch Geheimrat Sommer als Abgeordneter der Universität
Gießen und Professor Rektor Korschelt für die Universität
Marburg bei. Im Mittelpunkte der Feier stand die geist¬
volle Gedächtnisrede von Professor Dr. Freudenthal. Feier¬
liche musikalische Darbietungen gaben der Gedächtnisstunde
für Adickes einen würdigen Rahmen.

* Frankfurt a. M ., 24. Febr. Im Vorort Nieder¬
rad stießen heute infolge Nichtbeachtung der Signalzeichen
zwei Straßenbahnzügemit solcher Wucht zusammen, daß die
Wagen vollständig ineinander geschoben wurden. Mitfahrende
kamen nicht zu Schaden, dagegen erlitten die Führer erheb¬
liche Verletzungen.

* Aus Unterfranken , 24. Februar. Von der Be¬
hörde wurde ein Ausfuhrverbot für Kartoffeln ans dem Be¬
zirk Unterfranken erlassen. DaS Verbot erfolgte auf Anregung
des Würzburger Magistrats.

Aus dem Reiche.
4- Die Leiegsgekreide-GeseUschaftm. b. H. hat auf

die häufige» Anträge von Kommunalverbänden um Ueber-
lassuug von Mehl durch das Wölfische Telegraphen-Bureau
zur Kenntnis gebracht, daß diesen Anträgen stattzugeben
nicht Aufgabe der Kriegrgetreide-Gesellfchaft sei. Die
Kriegsgetreide-Gesellschast macht wiederholt darauf auf¬
merksam, daß nock große Mehlvorräte im Lande vor¬
handen sind. So haben Mitglieder der Verein» Deutscher
Handelsmüller nach einer heute gemachten Mitteilung der
Geschäftsstelle desselben über 10 000 Tonnen Mehl zur
Verfügung, die an notleidende Kommunalvelbände
abgegeben werden können. E» wird weiterhin darauf
verwiesen, daß auf Grund der Bundesrateverordnung
vom 18. b. M. die Landeszentral-Behörden oder die
von ibnen bestimmten Behörden im Falle eine«
dringenden wirtschaftlichen Bedürfnisse» gestatten können,
daß Mühlen Weizenmehl in anderer Mischung, al»
bisher vorgeschriebe», abgeben dürfen, daß Weizenbrat
au» einer Mischung hergestellt wird, die weniger al» dreißig
Gewlchtrteile Noggenniehl unter hundert Tellen de» Ge¬
samtgewichts enthält, und daß an Stelle der Aoggenmehl-
zusatze» Kartoffeln oder andere mehlartig« Stoffe ver¬
wendet werden. Durch diese Verordnung wird dem augen¬
blicklichen Bedarf der Kommunalverbändenach Roggen¬
mehl wohl wirksam gesteuert werden, da aus dies« Art
und Weise der Verwendung de» Weizenmehl» ein wesent¬
lich weiterer Spielraum gelassen ist. Es wird auch daran
erinnert, daß nach § 5 Absatz4 der Bekanntmachung über
die Bereitung von Backware vom ö. Januar 1015 die
Londeezentralbehördegestatten kann, daß bei der Be¬
reitung von Roggenbrot das Roggenmehl bis zu dreißi
Gewichtsteilen durch Weizenmehl ersetzt wird. (W. T.-B.

„Austelluugsnachrichteu" für Sriegrinvalide «. Da»
Kriegsministerium gibt, der „Berl. Morgenp." zufolge, die
Zeitschrift Anstetlungenachrichten — amtliche
Mitteilungen für versorgungsberechtigte Mtlitärpersonen
heran». In dieser Zeitschrift werden auch Stellen ver¬
öffentlicht, die im Prioatdienst zu besetzen sind. In der
letzten Nummer haben zahlreiche Firmen sich schon bereit
erklärt, Kriegsinvaliden, die infolge einer Verletzung ein
anderes Handwerk erlernen müssen, oder die ihren früheren
Berus infolge Krankheit nicht ausüben können, einzustellen.
Im vaterländischen Interesse wäre e» freudig zu begrüßen,
wenn immer mehr Handwerker, Kaufleute, Fabrikbesitzer
sich zur Einstellung von Kriegsinvaliden bereit erklären.
Angebote sind an die Versorgungsabtxilung des Preußi¬
sche,, Kriegsministeriums zu richten,

AUS aller Welk.
4 Geleeidesperre in Oesterreich-Ungarn. Eine am

Dienstag in Wien erlassene Kaiserliche Verordnung ver-
fü'J die Sperre über alle am 24. Februar vorbandenen
Borräte an Weizen, Roggen. Gerste. Hafer. Mais sowie
an Mehlprodulten, nut Ausnahme von Kleie. 300 Gramm
Getreide oder 240 Gramm Mahlprodukte pro Kop
dürfen täglich verbraucht werden. Ausnahmebestimmungen
beziehen sich auf Vorräte für Angehörige des Haus-
Haltes, für Bäcker und Zuckerbäcker, auf Saatgetreide
sowie auf die Haferversütterung für Pferdehalter.
Weiler wird eine durch die Gemeinden vorzunehmende
Aufnahme der Vorräte, unter Mitwirkung von Behörden
bestellter Vertrauensmänner angeordnet, wobei nicht recht¬
zeitige oder unrichtige Beantwortung der Fragen mit
Arrest oder Geldbuße bestraft wird. Die Enteignungsoor¬
schriften enthalten eine wesentliche Erweiterung. Für ent-
eignete Produkte wird künftig nicht mehr der Höchstpreis,
sondern ein um 10 Prozent geringerer Satz gezahlt.
Zur Durchführung der Aufnahme der vorhandenen Vor-
rate wird eine unter staatlicher Aufsicht und Einfluß¬
nahme stehende Getreide- Verkehrsnnstalt ins Leben
gerufen. Die politischen Bezirksbehörden oder die Ge¬
meinden werden ermächtigt, die Abgabe von Brot und
Mahlprodukten zu bestimnien, die Backstunden zu regeln
und die' Herstellung von Einheitsbrot anzuordnen. Ferner
sind Bestimmungen über die Herstellung und den Verkauf
von Brot und Backwaren erlassen worden; ebenso sind
Anordnungen über den Ausdrusch und Mahlzwang vor,
gesehen. Die vorsätzliche Verheimlichung von Vorräten an
Getreide oder Mahlprodukten, die Beschädigung oder Zer¬
störung gesperrter Vorräte und die Entziehung des Saat¬
gutes seiner Bestimmung, wird mit strengem Arrest bzw.
Geldbuße bestraft.

-4 Niederschlagung der Flokkenverelnsprozess« i«
Rußland . „Rußkoje Storno" meldet aus Moskau, daß
dort 71 Leute befreit wurden, die als Mitglieder des
deutschen Flottenvereins  inhaftiert waren, u. a.
Optiker Borchardt, Lloyddirektor Brander, Gasthofbesitzer
Buchholz, Herr Wilbora, Fabrikdirektor Keitor, Photo¬
graph Fischer, Fabrikant Schlichtermann. Auch in
Wologda, Wjutka sind Freilassungen erfolgt. In Riga
ebenfalls. Bezüglich der letzteren meldet die „Rigafche
Rundschau" noch: „Die aus der Haft befreiten russisch«»
Untertanen bleiben in Riga ; ihnen gegenüber wird dies«
Sache nicht weiter verfolgt werden. Den deutschen Unte»
tanen über 45 Jahren soll das Recht zur Abreise ln«
Ausland zugestanden werden, dagegen werden die Herren«
die noch im wehrpflichtigen Alter stehen, als Krieg«g«»
fangene angesehen und nach inneren Gouvernement» dm*
bannt. Nach Tobolsk ist Verfügung über Befreiung de»
sich dort aufhaltenden Mitglieder des Flottenvereins t»
gangen. Der „Rjetsch" vom 17. Februar wird au» Kiew
telegraphiert, daß dort acht in Haft gehaltene früher«
Mitglieder des Flottenvereins auf höheren Befehl entlassen
wurden. Andere Meldungen berichten von neuen B«#?
Haftungen und B-n.r' ilu.igen, so daß der Eindruck
steht, als ob kein e!" ' eff.ich,» Verfahren beobachtet wSrst«

pöbelausschre 'l iugen in Menkon«. Nach eine»
Meldung de» „Tempr" wurde, wie der „Tag" bertchkrD
in Mentone der frühere Besitzer de» Hotel» du Lou»r» l
namens Eckert, für einen Deutschen gehalten und tm
des Hotel» schwer mißhandelt. Die Gendarmerie schritß
ein, mußte aber mehrmals von der Schußwafst
brauch machen, ehe sie die tobende Menge zerstreuen konnte

+ Meuterei In einem indischen Regimen». Nach
einer amtlichen Meldung au» London wurden bet Nv
Meuterei eines indischen Infanterie-Regiments i» Sing«»,
pore S englische Offiziere und 18 Unteroffizier« u«tz
Soldaten getütet, 9 Unteroffiziere und Soldaten o«»>
wundet, 14 englische Zivilisten, darunter eine Frau, Mt
tötet. Die Meuterei konnte angeblich unterdrücktw«rd«<
— Der Vorgang ist ein lehrreiches Zeichen für di» Sti« *
mung des indischen Militär» gegenüber den Engländer».
Die Sache muß doch recht schlimm sein, da ein« f« ernst»
Meldung von England selbst amtlich mitgeteilt wird.

Aus dem Gerichtssaal.
Der falsch« Bürgermeister vor dem Schdmrgeröaßt

Die vielbesprochen« Affäre des falschen Bürgermeister« »« , 9i *U«,
des angeblichen Dr. jur. Eduard Alexander, wird in de« «tchfie»
Tagen vor dem Schwurgericht Köslin ihre endgültig» Srledigu«,«
finden. Es handelt sich, wie noch erinnerlich, um di« Sch« t»d«W
taten de» früheren KreisausschußassistentenHeinrich IfcjrsMMNi,
den Sohn eines ehemaligen Eisenbahnschlosier», der » «aj
Grund gefälschter Zeugnisse und persönlicher Seschicklichle» m»
standen hat, eine Reihe von Behörden über feine Dorbildu«, aal
seine Borstrafen zu täuschen und mit grobem GeschO M«
Rolle eine, akademisch gebildeten Juristen zu spielen. Teehdm»
er die erste Vorstrafe bereits in oerhältnismißig st,», ««
Jahren erlitten hat, machte er sich eigenhändig nachetnandee«*M
„Dr. jur . Heinrich Thormann " und dann zum „Dr. jar . BUpqp
der". Als solcher arbeitete er bei den Magistraten i« EketßnÜM
und Bromberg, bi» er schließlich zum Zweiten Bürgermeist« A
Köslin gewählt wurde. In Bromberg hatte er sich mtt d«
eines höheren Staatsbeamten verheiratet. Die Eh« ist noch < «H>
deckung der Schwindeleien geschieden worden, der Schwiege*»«»«
hat seinen Abschied aus dem Staatsdienst genommen.
hat bereits am 13. November v. I . vor der Sirafksm« «* >ö»W>
gestanden, di« ihn wegen Betruges in zwei Fälle« zu «Wem M»
und vier Monaten Gefängnis verurtellte.

Folgen einer Verwechslung. In den«fi« ,
tagen besetzten mehrere Züge eines sächsischen
kleiner ostpreuhisches Dorf. Beim Unterbringe« hm  W « tz» « -
eigneten sich einige komische Szenen, ver Ulan Richte» ««i«*t mm
gelacht, weil sein Pferd absolut nicht durch di« ntedch», WrAW
hindurchwollte. Richter lachte schließlich selbst mtt. de» lnii « <
Kram» aber, der mit den Soldaten schon früher Streit geßnt« ß«M»
bezog dar Lachen auf sich und gab Richter ein« Ohrfeig».
erwiderte diese und der Streit wurde schließlich so heftig, « | tat mm*
geant den Revolver zog, der Ulan nach der Lanze griff. Nicht« dmchtzl
dabei, daß vor dem Feind« seine erste Kugel für de, » im —«i
bestimmt sein werde. Dieser Zusammenstoß war Gegenft«»« «tau«
Verhandlung vor dem Kriegsgericht der Landwehrbrigid«
In der Verhandlung wurde festgestellt, daß einmal dt,
die erste Zeugenvernehmung im Feld« verlor«« «««««, «> W«|
und daß ferner der beleidigte Sergeant in Rußland «este»» M
In Anbetracht der ganzen Umstände ließ der S «rtchi»h«f «m£ »
Milde walten und nahm an, daß der Angeklagte sich tm
ftanbe der Notwehr befunden hatte. Da» Urtell »nt M »»
Monate Gelänauis.

Gefänchtskatender.
Freitag , 26. Februar . 178«. D. F. Arago. Vbyßt»«, *

Estagel. — 1802. Victor Hugo, französischer Dichte«, *
— 1816. Napoleon I. flüchtet von Elba. — 1834. Hl»q* 9m*
selber, Erfinder der Lithographie, f München. — 1844» 88K»*
von Podbielski, preußischer Staatsmann . * Frankfurt «. & -*>

Meilburger Wetterdienst.
Voraussichtliche Witterung für Freitag, den 26. Feßr. :

Zeitweise aufheiternd, ohne erhebliche Niederschläge, nörd¬
liche Winde, Temperatur wenig geändert.

Für die Schriftleitung verantwortlich: ffi. Klose, Herst« « .



£er Mnkerfeldzng in Ostpreußen.
u

W. n*!-,hot in  Ostpreußen wird durch
yenmurt bei  1 K ' "b" ^ Kämpfe bei Lyck in Ge-
das Folaende lirk.,»»^ Groszen Hauptquartier noch
von Tilsit die Trifnn nT ^ während ans der Gegend
bei Schnee und (j£ Pê mS ^ »eralobersten von Eichhorn
Sejun mnrlAl« ^ !? . ^ ^ '0alt,nä,fchen auf Suwalki und
sich über (liroi-n,,," ü tÖmöerrrerl)te  deutsche Heeresflügel
Mitte der Truvm-n d-"« Ä"0Us>mv Bahn brach, hatte die
Kämvte in d-,Pch«ü-n^ Generals von Beton, mehrtägige
durchs die natiirlich/vu durchs,führen. Begünstigt
Seen fei’fp iu ^ 0' te,diguiigsfähigkeit der masurischen
«rSßt'enteils ^ derFeuid in den künstlich verstärkten und
hartnäckia » „ "rai. i Drahthindernissenversehene» Engen
betia„n»sn ^ ^ ĥr. Hier wollte er sich um jeden Preis
des ''Kliffj.ini11 ^aste seiner Armee die Durchführung
lichen sssŝ Suwalki und Angustow zu ermög-
SnnL ^ tM. inA i,er  I ’.1" srine besten- sibirische—
riinn P«.l|. ent °» et ^atte' h '^ unter einer energischen Füh-

"L niit anerkennungsweiterEnergie fochten, fühlte sich
L0r, .[\ ^6 er  an einzelnen Stellen aus den Engen der
ieUintJCßitlii^ ttn ^"iirihe oorgegangen war und be-
üdpr rfn9t?r- ^bchogen hatte, die mehrere Kilometer

<n^ t5her *t^ ee !? rvestlicher Richtung vorgeschoben
12 4 ?iir,?nr Truppen hatten diese Stellungen am

's"0,en ; der Feind war auf die Seeuenge»
^ ^ ^ angen. Er hielt nunmehr einerseits das Gelände,
N!na,^ rr?^ îfchen dem Laszmiaden-See und dem Dorfe

"streckt und andererseits die Engen zwischen
. " '' d Lycker See. Für die deutsche Führung kam
ff. den Zugang zur Stadt Lyck von Norden her
L . F”™’ r^^ osttznahme des Dorfes Woszczellen mußte

bs'hlaggebender Bedeutung sein. Die zu diesem
$,ir?il,seä e^ ne  Truppe bestand aus Landwehr und

£ }f1 er *jRe8tment Nr. 33, während die Truppen der
£ P_7_ °-ß ald  und Butlar die Engen selbst angriffen.
L Kampfe um Lyck spielten sich vor den Augen des
Allerhöchsten Kriegsherrn ab. Seine Majestät der Kaiser
ionl cu« 3,  ^ Cbruar  in Lösten eingetroffen, um zunächst
^ / Stellungen zu besichtigen, die seine Truppen - vor-
3 »Abnd Landsturm und Landwehr—in ununterbrochenen«> u„v^uuvweyr—,n ununreroroeye»
öî onate langen Kämpfen erfolgreich verteidigt hatten.
mür,r\ iat^Jn m 9 , trQf S °'ne Majestät dann auf der Hüweirliai nmi Tinvfn« . ... ^ ' hev «ö3 , U . “ “ uuim aus ver jjuge

Dorfes Grabnick ein, an dessen Ostausgang
£!>, Geschütze donnerten, während die Infanterie
kck it h ®t’“e^r‘ und Maschinengewehrfeuerim fort

^griffe gegen Woszczellen lag/Mit gespannter
k.UiK !°ra n verfolgte der Allerhöchste Kriegsherr, ank»r[„„ (ir 7ri ,, "“ '“‘a1' -aueryocyire«riegsyerr, an

Kaiserstandarte gehißt war, die
einzelnen Phasen des Kampfes bis zur einbrechenden Dunkel»

Leichter Regen rieselte vom Himmel—die strenge Kälte
Atzten Tage hatte sich in Tauwetter verwandelt— als

f " .^ uerkampf allmählich einschlief. Nur um die Enge
wurde noch weiter gekämpft und diese am

°om Fustller-Regiment̂33 erstürmt. Kurz vor der
fnnntAifm ®° öer  Hoszug des Kaisers stand,

die Meldung von diesem Erfolge, der mit der Ge»
"0" 300 Russen geendet hatte, überbracht

rffpn ^ I^ nÖ.e 1 " c0eIbu 11be*en  die Feuerbrände am nächt-
linZeiHl'tUhe!l öa£ -ö!c Bussen rückgängige Bewegungen
eingeleitet hatten bei denen sie bekanntlich die Ortschaften,

sie hinter sich lassen, der Flamme übergeben. An,
Morgen des 14. Februar wurde der Kanipf um die See¬
engen bei Lyck solange fortgesetzt, bis diese vom Feinde qe-
^Ewurden . Seine Majestät hatte schon am Morgen, dies¬
mal östlich Grabnick, Aufstellung. Auf Russisch sprach er Ge»
orüPsP n2nrkUnberfupbigte sich nach deren näherer Heimat.
Auf dieMeldung , daßLyckgenommen sei, eilte derKaiser nach
Vieser Stadt vor, in welche gerade die siegreichen Truppen

und mecklenburgische Landwehr sowie die 33er
Füsiliere) von Westen her einmarschierten. Während diese
Truppen an ihrem Kaiser vorbeizogen, betraten auch von
Süden her deutsche Soldaten die befreite Stadt. Es waren

puppen der Generale von Falck und v. Butlar. Die
«tadt Lyck war mit durchziehenden und sich sammelnden
Truppen aller Waffen angefüllt, deutsche Soldaten noch
tm Begriff, die Hauser nach versprengten Russen abzu-
stchen und schwarz-weiß rote Fahnen zum Zeichen des
Sieges auszuhangen, als auf dem Marktplatz Seine
Majestät eintraf, um dessen Person sich die Truppen
formierten. Als der Kaiser den Kraftwagen verließ,
wurde er mit drei donnernden Hurras begrüßt. Die
Soldaten umringten und umjubelten ihn und stimmten

v ^ £*)er »Heil Dir im Siegerkranz" und
«Deutschland, Deutschland über Alles« an. Es war
eine tiefergreifende welthistorische Szene. Die Größe
tlf  Augenblicks kam allen zum Bewußtsein, die Truppe
schien alle ausgehaltenen Strapazen gänzlich vergessen
i>u .^aben. Hinter den Reihen der um ihren Kaiser
gescharten Soldaten standen Hunderte von russischen Ge¬
gangenen mit ihren phantastischen vielgestalteten Kopf»
ledeckungen und ebenso verschiedenen Gefichtszügen, die
Bolkerstamme ganz Asiens repräsentierend. Der Kaiser
kommandierte nun „Stillgestanden" und hielt eine kurze,
markige Ansprache an seine lautlos ihn umstehenden Sol¬
daten. Hinter dem Kaiser ragte als Ruine die ziegelrote
Im Ordensstil erbaute Kirche auf, deren mächtiger Kirch»
turm völlig ausgebrannt und deren Dachstuhl zerstört war.
Die Häuserreihen rechts und links Seiner Majestät waren
vis auf die Grundmauern niedergebrannt, verkohlende
»- " -" ragten gen Himmel. Inmitten dieses Bildes der
Zerstörung" war nur eines"erhalten geblieben.-"das Krieger
denkmal für die Gefallenen des Feldzuges 1870/71, ge
schmückt mit dem Friedensengel und dem Eisernen Kreuz.

Nachdem der Kaiser seine Ansprache beendet hatte, zog
ELn£jL0^t^ iel5enc  wit dem Eisernen Kreuz 1. Klasse ge¬
schmückte Ofstziere ins Gespräch. Dann richtete er aner.
kennende Worte an das Füsilier-Regiment Nr. 33, ein ost-
vreußisches Regiment, das sich in diesem Kriege ganz be»
sonder- ausgezeichnet und auch schon große Verluste er-
wagen hat. Zwischen den Häuserreihen der zerschossenen
vtavt mit ihren ausgeplünderten Läden hindurcheilend,
fuhr dann Seine Majestät noch nach Sybba weiter, wo
' ' Teile seines pommerschen Grenadier-Regiments be-
Mßt «, auf welche Ansprache der Kommandeur Gras
Rantzau dankend erwiderte. Die verfolgenden Truppen
gelangten an diesem Tage noch über Lyck hinaus. Am
18. Februar war kein Rüste mehr auf deutschem Boden.
Ostpreußen war vom Feind» befreit. (W. T -B)

Flach»- ««fr Kanflmu betreffend.
. . Sage der Mobilmachung an war der
deutsche Konsum vom Bezüge ausländischen Flachses  aam
abgeschnrtten und nun wurde es den beteiligten Kreisen vlöt;-
sich ganz klar welche unabsehbare Kalamität hier-
aus entstehen konnte, wenn der Krieg länger dauern
sollte. Der Bedarf in allen Sorten Leinen-Geweben für die

vielerlei Ausrustungsgegenstände von Heer und Marine,
sur Lazarette  und Begleitungsämter räumte alle Fobrik-
lager und die Webereien können bis zur Stunde den An-
t" ," "ngen nicht rasch genug Nachkommen. Die öffentliche
Mildtätigkeit zeigte sich fast überall im besten Lichte und
gar viele Leincnschränke wurden ihres Inhaltes beraubt, um
!?/ » außerordentlichen Erfordernissen an Wäsche und Berband-
stoffen cinigeimaßen zu entsprechen. Wenn auch die einheimische
Lernen- Spinnerei von den m Feindesland beschlagnahmten
Flachsvorraten für wenige Monate Rohmaterial erhält, was
indessen noch von einem glücklichen Verlauf des Feldzuges
abhangt, so konnte es nach menschlichem Ermessen

die ganze Industrie im
'̂ !" dfte ihre Betriebe still legen müßte , ug'iui

,n  Deutschland dafür gesorgt wird , daß
dte etgene Landwirtschaft dieses Frühjahr wie-
oer zum Flachsbau zurüekkehrt, um im Herbste den
grogen inländischen Bedarf befriedigen zu können Schon
heute sind die Vorräte überall sehr knapp und die Magazine
leer wie noch niemals zuvor und man kann sich keinen
günstigeren Zeitpunkt für die Landwirtschaft
denken, als den gegenwärtigen , die Leinsaat wieder
m die Fruchtfolge aufzunehmen. Wenn auch die derzeitigen
Phantasie-Preise, die von unberufenen Hausierern so unsinnig

getrieben wurden, nach Eintritt normaler Ver¬
hältnisse wieder zuruckgehen, so ist nach fachmännischem Er¬
messen doch mit Sicherheit darauf zu rechnen, daß die
Notierungen für gute Flächse in den nächsten

vecfyt hohe bleiben und es deshalb keinem
Zweifel unterliegt, daß diese Kultur sehr rentabel wird.
Angesichts der Tragweite und außerordentlichen Bedeutung,
welche diese Frage im öffentlichen Interesse beansprucht,
durfte es Sache der Behörden sein, sich ohne

. zu kümmern. Für die Land-
wtrtschaftllchen Bezirksvereine wäre es eine
^UUkbare Aufgabe , ihrerseits rechtzeitig für Aufklärung
und Belehrung zu sorgen und auf ihre Mitglieder den not¬
wendigen Einfluß auszuüben, damit tatsächlich etwas geschieht.
Auch der geminschaftliche Bezug guter Leinsaat könnte wohl
am besten durch diese Vereine bewirkt werden. Gewiß ist
die Versorgung des deutschen Volkes mit Brotgetreide das
Wichtigste, aber die vorstehend erörterte Angelegenheit ist
ebenso eine Existenzfrage und verdient deshalb ent¬
sprechend gewürdigt zu werden.

HolzveM aus der OberfSrsterel Ht,
Montag , den 1. März werden von vormi

9 '/t Uhr an im Kunz 'schcn Saale zu Sinn l
Hölzer ausgeboten: ;L

1. Aus dem Schutzbezirk Sinn , Disir. i
3 lMühlberg), 13 (Aluhos), 18 (Erdbachsboden)
(Schieserseite), 30 (Streitköppel) Eichen : 105
Kppl. n. Reiserkppl. u. 10'/-- Hdt. Wellen. iBud, . ,'
Rin. Scheit, Kppl. und Reiserkppl. und 50 Htz. ^
Nadelholz : 140 Rin. Scheitu. Kppl — nieist»

2. Aus dem Schutzbezirk Ballersbach
(Stellbeutel) : 4 Rm. Ei. -Scheit u. -Nutzscheit
Bu .-Scheit n. -Kppl., 13 Hdt. Bu. -Wellen, 5 R«
Nutzscheitu. -Kppl.; außerdem aus Disir. 38 b
146 Nm Bu .-Scheit. Vttl

Die in den Distrikten 13 (Altehof), 18 (ErdbaLr^
2 c, 3 (Mühlberg) u. 34 Stellbeutel mit O be,xj
Knüppelstößeu. Wellenhaufen kommen nicht zum ~

90

l uä8et
Holz- Versteigerung.

Montag , den I . März , vormittags iqi
kommt in hiesigen Gemeinde-Waldungen Disir. Rotebeul
Singelberg an Ort und Stelle nachstehendes Holz J,
steigerung:

47 Rm. Buchen-Scheit u. Knüppel.
700 Buchen-Wellen.
104 Rm. Nadelholz-Scheit u. Knüppel.

Das Nadelbolz-Brennholz in Rammels am Sauer,
weg ist vorher einzusehen und kommt in Distrikt Siw
zum Ausgebot. Zusammenkunft bei der Farbmühle
halb Amdorf. ~ '

Amdorf , den 24. Februar 1915.
Rompf , Bürgermei!

ab

Börse und Handel.
Berliner Städtischer Schlachtviehmarkt.

reo fr, erJ n' 24,  Sebruar . (« mtliiber Bericht der Direktion .)
ff  J “ "' Verkauf : 513 Rinder *) (darunter 280 Vnllrn
fo Ochstw 190 Kühe und Farjen, . t »50 Kälber . 755 Schafe
16 124 Schweine . Bezahlt wurde für 100 Pfund:

Brennholzverstetgerusq.
Oberförsterei Oberscheld versteigert Mittw

den 3 . März d. Js ., vorm , von 10 Uhx
August Möbus in Oberscheld aus den
Liesenhain(87a), Grundskopf(92a), Schelderlangqrubi
Steinigte Boden (104a), Himscite ( i01 b). Ob. ä
fette (105a), Unt. Winterseite(106 a) u. Tot. des F,
bezirks Paulsgrube (Hegemeister Grätz) : Eichen 5
Kppl. Buchen : 900 Rm. Scht. u. Kppl., 80 Rm. R
And . Laubholz : 7 Rm. Scht. u. Kppl. Nadel
40 Rm. Scht. und Kppl

Die betr. Bürgermeistereien, insbesondere auch 0
dorf und Tringenstein, werden um ortsübliche Bek
machung ersucht.

Kälber:
a)  Doppellender feinster Mast . . .
b) feinste Mastkälber . . . . . .
c) mittlere Mast - und beste Saugkälber . !
a ) geringere Mast - und gute Saugkälber . .
e)  geringe Saugkälber.Schweine:
a Fettschweine über 3 Zentner Lebendgewicht
b) vollste,sch,ge der feineren Rassen u. deren

Kreuzungen v. 240- 300Pfd . Lebendgewicht
c)  vollflelschige der feineren Rassen u. deren

Kreuzungen v. 200- 240 Pfd . Lebendgewicht
o ) vollflelschige Schweine von 160—200 Pfd

Lebendgewicht.
e) fleischige Schweine unter 160 Pfd ' Lebend¬

gewicht.
f) Sauen . .

Lcbknd-
g-wicht

58—60
52—55
48—50
37- 45

Schlacht.
gewicht

97— 100
87 92
84- 88
67—82

Hoizuerkour. OUerförsterei Drtei

88

82—88

76- 84

66—76
78—80

110

102—110

95- 105

verkauft Dienstag , 2 . März 1915 vorm , io
bei Gastwirt Pfeiffer (zum Rehbachtale) in Hör«
etwa: Dtstr. 44, 45 a, 45 b, 46 a (Dickeschlag), Sch«
® un t er §dorf. — Buche : 78 Rm. Nutzscheit, 472
(dabei 14 Rm Esche , 2 m lang), 203 Knüppel
L2 ^ m. Esche , 2 m lang), 60 Hundert Welle!,. I
Weickh.: 4 Rm. Scheit, 9 Knüppel. — Näöeli
Stangen 300 IY. Kl., 260 V., 300 VI., 6 Nm. Knüppch-
Das mit L bezeichnete Nutzscheit ist verkauft.

83—95
97— 100

- D^r%nnibhl ”hn^ Rinderaustrieb blieb ein Tel , unverkauft.
»..«JS " " gestaltete sich glatt . - Bei den Schafen war nicht

ganz aiwzuverkaufen . — Der Schweinemarkt verlief glatt.
) Davon standen 480 Stück auf dem öffentlichen Markt.

*„ m 8«?,!Li ben Sl f® c," cn  wurden am 24. Februar 1915 oerkaust
f “ ™ Preise von 118 M . 49, 116 M . 95, 115 M . 95. 114 M . 9:!,
ins to «9« Vn, l 93’ 111  M . 19, 110 M . 892. 109 M . 206,
inf to ™ 332, 106  RI - 416, 105 M . 1101, 104 M . 466.
J * ' 30q4' 101 M . 261, 100 M . 1330, 99 M . 141,
93 TO 58iq9,  09 TO- , ! ! 9' 96  M . 607. 95 M . 982, 94 M . 323
184^ 8« mr ' to8'o 91 m - 8> 90  M . 536. 88 M . 304. 87 M.

°r,02. 85 M . 377. 84 M . 133, 83 M . 254. 82 M . 158,ol M . 79, 80 M . 155, 78 M . 63. 75 M 5 74 M 18 73 W Ift
70 M. 3, 68 M. 2, 65M. 12. 60 M.3. 55 M 2 Sw'ck '

Für unsere Abteilung Keffelschmiebe suchen
dauernde Beschäftigung größere Anzahl

Hilfsarbeiter
gegen hohen Lohn, Prämien- und Mittageffen-Bergütm

Logis- und Miltageffen-Gelegenheit im Werk.
Siegen-Lothrlnger Me h.  FilzerK

Aktiengesellschaft,
Abteilung Dreisbach.

Bekanntmachung.
Die am 15 . ds . Mts . fällig gewesenen

Steuern und städtischen Abgaben , nämlich:
1. Staatssteuer für IV. Viertel 1914
2. Genieindesteuer„ „ „ K
3. Nachtragsumlage für 1914
4. Schulgeld für IV. Viertel 1914
5. Wassergeld„ III . „ „
6. Wehrbeitrag II. Drittel
7. Sonstige Gefälle

^spätestens bis zum 1. k. Mts . zu zahlen. -
Anfangs Marz er. wird mit der kostenpflichtigen
Beitreibung begonnen.

Herborn , den 25. Februar 1915.
Die Stadtkaffe.

Arbeitsvergebungen.
D,e Arbeiten für die Herstellung eines «

werksgebaudes HOT auf Bahnhof Haiger
m 5 Losen vergeben werden und zwar: Los I : <
Maurer-, Asphalt-, Steinhauer-, Schmiede- und Eisenarbei
Los I >: Zimmer- und Stakerarbeiten; Los III : Dachd
und Klempnerarbeiten; Los IV : Tischler-, Schlosser-
Glaserarbeiten; Los V:  Anstreicherarbeiten. - Angebots«,
nebst Zeichnungen liegen auf dem Büro der Könialilj
Elsenbahn-Bau-Abteilung Haiger zur Einsicht auf. Weit
Auskunft erteilt die Bauabteilung Haiger. — Die Angei«
fj n! n ,^rt , solange der Vorrat reicht, gegen porto-«
b^ ellge dfreie Einsendung von 1,50 Mk. für Los I uni;

Lose II - Y in Bar bezogen werden.
Die Angebote werden am 1. 3. 19,5, vorm 1, Uhr geö'
Zuschlagsfrist8 Tage. — Vollendungsfrist3 Monate.

Leipziger
Leb ensv er sichertm gs-

Gesellschaft
a . Gegenseitigkeit ,(alteLeipziger)

Gegründet 1830.
Die Gesellschaft übernimmt gegenwärtig
noch Lebensversicherungen unter
Einschluss der Kriegsgefahr;

hei SandsfarmpflichHgen
ohne Sfrtrapriimie.

Nähere Auskunft erteilt die Gesell¬
schaft und deren Agenten.
Vertr. -. Carl Schaaf Merkenbach.

Die Arbeiten zur Herstellung der Blockstt!
„Tiergarten " in lun 127,650 Strecke Eöln- Gi-l
'°uen m 5 Losen verdungen werden. — Die Bedingungen».
Zeichnungen liegen bei der Kgl Eisenbahn-Bauabteilung:
D'stenburgz.,r Einsicht aus^ Die Angcbotshefte können g<
brstellgeldfreie Einsendung der nachgenannten Beträge
Postanneisnng) von hier bezogen werden.

Los 1) Erd-, Maurer- pp. Arbeiten . 1,20 Mk
Los 2) Zimmer-, Staker-Arbeiten- 0,50 Mk.
Los 3) Dachdecker-, Klempner-Arbeiten-- 0,50 Mk.
Los 4) Tischler-, Schlosser-, Glaser-Arbeiten= 0,55# 1
Los 5) Anstreicher-Arbeiten- - 0,45 Mk.

Die Angebote sind versiegelt und mit der ÄufM
»Angebot auf Ausführung der Erd-, Maurer- pp. Ärbci
zur Errichtung der Blockstelle„Tiergarten" bis rumA
nungstermin am 6. März 1915, vormittags I I Uhr, bei!
Eisenbahn-Bauabteilung Dillenvurg einzureichcn.
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Ein älteres

Mädchen»
welches schon gedient hat, alle
Hausarbeiten verstehtu. etwas
kochen kann, per sofort gesucht.
Wo? sagt die Exp. d, Blattes.

Kirchliche
Hcrborn.

Donnerstag, den 25.
abends 8 Uhr:

Passionsgottesdienst ioU
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